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Presseinformation

Fertiglesebrillen: Geschenk(t) ist noch zu teuer
Berlin, 22. November 2007 (KGS) Das Kuratorium Gutes Sehen weist darauf hin, dass die Sehkorrektur zahlreicher Fertiglesebrillen nicht ideal ist. Vielfach sei die Sehkorrektur dieser Billigmodelle höchstens für ein Auge ausreichend. Als günstiges Geschenk sind die simplen Fertigmodelle gänzlich ungeeignet

Wer zu Weihnachten eine Fertiglesebrille als günstiges Geschenk ins Auge gefasst hat, sollte seine Wahl nochmals überdenken, meint Kerstin Kruschinski vom Kuratorium Gutes Sehen in Berlin: „Die simplen Fertigmodelle bieten keine gute Sehkorrektur. Bei längerem Tragen können sie sogar zu Kopfschmerz und Übelkeit führen“, so die Brillenexpertin des Verbandes. Der Grund für diese Symptome liegt nicht nur an der kostensparenden Machart dieser Brillen. Die Fertigbrillen werden zudem lediglich in einer einheitlichen Sehstärke für beide Augen angeboten. „Die Natur lässt sich nicht normieren“, erklärt Kruschinski. „Jedes Auge sieht unterschiedlich – also können einheitliche Gläser auch nicht beide Augen gleichermaßen gut korrigieren.“ Zudem berücksichtigen Fertigmodelle nur die Dioptrien-Zahl. Gänzlich unkorrigiert bleibt ein manchmal notwendiger Zylinderwert. „Wenn ich nicht nur kurzzeitig auf eine Sehhilfe fürs Lesen angewiesen bin – und das trifft früher oder später auf jeden Menschen zu – dann ist eine Fertiglesebrille nutzlos investiertes Geld“, fasst es Kruschinski zusammen. 

Alterssichtigkeit ist keine Krankheit

Der Grund für die als Alterssichtigkeit bekannte Schwäche der Augen beim Lesen ist eine langsam nachlassende Elastizität der Linse im Auge. Ab etwa einem Alter von 45 Jahren können die Augen die feinen Details eines Schriftbildes nicht mehr genau auflösen, die Schrift erscheint unscharf. Das Lesen wird anstrengend. Die instinktive Lösung: Alterssichtige halten Buch oder Zeitung weiter von sich weg. Irgendwann aber reicht die Armspannweite nicht mehr aus – Zeit für die erste Lesebrille. „Weitsichtige sind statistisch gesehen eher betroffen als Kurzsichtige, die manchmal auch im Alter keine Lesebrille benötigen“, so Kerstin Kruschinski. „Daher sollte beim ersten Kauf einer Lesebrille ein Augenoptiker die Augen vermessen und die passende Brille anfertigen. Gutes Sehen ist schließlich auch ein Stück Lebensqualität, auf das man auch im Alter nicht verzichten muss.“ 
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